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SYNOPSIS
Als kleines Mädchen wird Lana von ihrem Vater im Zoo ausgesetzt. Umgeben von Tieren, Grenzen und den Geräuschen einer gezähmten Wildnis wächst sie hier auf, großgezogen von den Tierpflegern. Der Zoo ist ihre ganze Welt. Sie liebt die anmutigen Bewegungen der Nilpferde, die introvertierte Eleganz der Giraffe, das würdevolle Ohrenschlagen der Elefanten. Eines Tages taucht ein junger Mann im Zoo auf, ein charismatischer Cowboy und Gelegenheitsmagier. Lana verliebt sich und verlässt an seiner Seite zum ersten Mal den Zoo. Glücklich assistiert sie ihm bei seinen Zaubertricks – bis er eines Tages in einer magischen Rauchwolke verschwindet. Lana arbeitet fortan in einem Erotik-Massagestudio. In ihrem Inneren herrscht der Schmerz über den Verlust des schönen Magiers und der Tiere, die einst Bedeutung in ihre Welt gebracht haben. Getrieben von der Sehnsucht nach Heimat muss Lana sich entscheiden: zwischen Erinnerungen an ihre Vergangenheit und dem Verlangen, den eigenen Weg zu finden. Sie verlässt das Massagestudio und macht sich auf die Suche nach einem vielleicht unmöglichen Ort: zu Hause.

Edwins verträumte und entrückte Visionen erzählen von der Suche nach Identität, von Brüchen und Sehnsüchten. POSTCARDS FROM THE ZOO ist ein mit großer Leichtigkeit und in magischen Bildern erzähltes Kinomärchen, wie man es noch nicht gesehen hat.
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Wenn das Gefühl der Sehnsucht ein Ort wäre,
wäre es der Zoo.

Alle Tiere im Zoo spüren einen Verlust. Sie befinden sich nicht in ihrer natürlichen Umgebung und können nicht ihre natürlichen Verhaltensweisen ausleben,

trotzdem passen sie sich ihrer Umgebung an und leben.

In diesem Film geht es um die Sehnsucht nach etwas Verlorenem.

Das Gefühl des Verlusts ist sehr traumähnlich und surreal: Eine benommene Taubheit, ein dumpfer, ungreifbarer Schmerz. Das Leben geht weiter und man fühlt sich, als würde man schlafwandeln. Niemand wünscht sich dieses Gefühl, es kommt einfach – ohne Vorwarnung. 
Nachdem ihr Vater sie verlassen hat, sehnt sich Lana am meisten nach Berührung. Der Zoo ist aber voller Barrieren und Grenzen, die sie blockieren. „Bitte die Tiere nicht anfassen!“

Als der Magier sie berührt, reagiert sie auf ihre eigenen Bedürfnisse und verliebt sich in ihn. Beim Sich-Verlieben geht es nur um Intuition und Impulse – man agiert auf Grund seiner eigenen unmittelbaren Sehnsüchte. Am Anfang geht es um das, was man sich am meisten wünscht.

Lana verlässt den Zoo, um dem Mann zu folgen, den sie liebt. Egal aus welchem Grund man seine Heimat verlässt, es liegt in der menschlichen Natur zu gehen und sich anderswo zu beweisen. Wenn man das getan hat, fühlt man den Drang, wieder zurückzukehren – vielleicht nicht physisch, aber symbolisch, durch die Entscheidungen, die man trifft und die Menschen, mit denen man sich anfreundet. „Heimat“ bedeutet auch Kindheit, die Grundlage des Lebens. Unsere Kindheitserfahrungen mögen glücklich oder traurig sein, sie sind in jedem Fall prägend. Die Geschichte ist traumähnlich erzählt. Die Charaktere um Lana – Menschen und Tiere – sind wie Erscheinungen in einem Traum. Sie sind dort, weil sie Lana etwas bedeuten, weil sie ihre Gedanken und Erfahrungen repräsentieren.

Edwin

Jakarta, Jänner 2012
Die Nilpferde, die Tiger und die einsame Giraffe.
Interview mit Edwin

Die Erzählweise des Films erinnert eher an Fragmente einer Geschichte. Warum hast Du ein umfassendes Narrativ vermieden?

Ich mag Filme, die fragmentarisch sind, die es schaffen, sich von ihren eigenen Strukturen zu lösen. Filme, die es dem Zuschauer erlauben, die Narrative zu verlassen und Erinnerungen an persönliche Erfahrungen auslösen. Für mich ist das ein wenig wie das Erhalten und Versenden von Postkarten.

Der Film hat realistische Grundzüge, aber eine sehr traumähnliche Atmosphäre.

Ja, alles wurde an Ort und Stelle gedreht. Für mich ist der ganze Film ein Traum, die Realität ist nur das Rohmaterial des Traumes.

Gibt es in der Geschichte einen Unterschied zwischen Mensch und Tier?

Nein, in diesem Film sind sie komplett gleichgestellt. Sie alle spüren Entfremdung, Verzicht, das Gefühl des Verlustes und die Sehnsucht nach Berührung.

Du interessierst dich für psychologische Verfassungen, aber nicht in der üblichen Art eines Dramas, das die meisten Theater- und Filmregisseure erzählen, wenn sie psychologisch argumentieren. Wie bist du vorgegangen bei der Beschreibung von Lanas Psychologie?

Ich glaube, bei mir geht es eher um einen generellen psychologischen Zustand (ich würde eher sagen, ein Gefühl). Also versuche ich nicht Lanas speziellen Zustand oder ihr Gefühl zu definieren. Für mich repräsentiert Lana das gleiche wie die einsame Giraffe im Zoo von Ragunan. Beide leben in einem Umfeld, das nicht ihrem natürlichen entspricht. Eine Frage, die ich mir selbst und allen anderen stelle: Wir leben und arbeiten an Orten, an denen wir willkommen sind, also warum fühlen wir uns manchmal isoliert und entfremdet? Vielleicht sind diese Orte, an die wir angeblich gehören, gar nicht unser „natürlicher“ Lebensraum? Also machen wir uns auf die Reise „nach Hause“ – in welcher Form auch immer.

Was hat dich am Zoo gereizt?

Der Zoo ist ein Geflecht aus vielen Energien. So viele Menschen gehen dorthin: egal in welchem Alter, aus welcher Kultur, aus welcher sozialen Schicht oder mit welchem Hintergrund. Sie gehen aus den gleichen. Gründen, wie zu allen anderen sozialen Begegnungsstätten auch, um zu sehen und gesehen zu werden. Aber die Dynamiken im Zoo sind interessanter, weil Menschen und Tiere einander ansehen. Auf eine Art ist es vergleichbar mit Kino, bei dem es auch um beobachten und beobachtet werden geht.
Es gibt noch einen Aspekt: In Indonesien, besonders in Jakarta, ziehen öffentliche Orte wie der Zoo ziellose Menschen an. Das kann man auch in Einkaufszentren beobachten. Es herrscht ein überwältigendes Gefühl von Orientierungslosigkeit, es ist so, als hätten sich alle damit abgefunden, nichts Besseres zu tun zu haben. Wenn viele Menschen in dieser Form des „ultimativen Kompromisses“ zusammen treffen, finde ich es interessant, dies in einem Film darzustellen.
Wie hast du die einzelnen Tiere ausgewählt, die in dem Film hervorgehoben werden?

Die Giraffe war schon immer mein Lieblingstier. Ihre Form und die Art, wie sie sich bewegt, sind wie im Traum. Ich habe schon immer gedacht, dass die Giraffe eine Kreatur aus einem Traumland ist, die ihren Pfad in der Welt verloren hat – im Zoo von Jakarta gibt es nur eine Giraffe.
Der Tiger ist ein Tier, das schon immer in meinen Träumen erschienen ist. Es ist sicher das Tier, von dem ich am meisten träume, egal welcher Art der Traum ist.

Das Nilpferd ist ein neuer Favorit. Ich bin fasziniert von dem Geräusch, das ihre kleinen Ohren beim Flattern machen. Ich bin auch fasziniert von einer Legende im Zoo von Ragunan. Man sagt, dass das Nilpferd Jackie über den zwei Meter hohen Zaun springen kann, die anderen Tiere besucht und sich dann wieder unbemerkt zurückschleicht. Ich habe während der ganzen Dreharbeiten gehofft, Jackie dabei zu filmen. Der Nilpferd-Trainer Pak Budi schwört, dass die Legende stimmt. Er sagt, er hat es mit seinen eigenen Augen gesehen. Ich habe Jackies Gefährtin Dania dabei gesehen, wie sie sich auf ihre Hinterbeine stellte und an den Zaun reichte. Die gesamte Crew war so erstaunt, dass keiner die Kamera angemacht hat, also wurde auch das zur Legende.

Warum ist der junge Mann ein Magier? Warum ist er als Cowboy und Lana als Indianerin verkleidet?

Der Magier kann Dinge verschwinden und wieder erscheinen lassen. Er nimmt einen rot leuchtenden Ball und verschluckt ihn, er entzündet eine Flamme, lässt sie verschwinden und wieder neu entflammen, indem er Lana berührt. Die Faszination des Verschwindens und der Berührung sind Lanas tiefste Sehnsüchte. Wenn man die rohen, tiefen Sehnsüchte einer Person berührt, kommt der Moment, in dem man sich verliebt. Dafür gibt es keine Logik und keine Erklärung. Man folgt dem Gefühl von Liebe instinktiv, zieht seine Bahnen wie ein Satellit – bis er verglüht.

Die karikierten „Cowboy und Indianer“ Kostüme sollen sowohl im Zoo als auch in den Straßen von Jakarta deplatziert aussehen, sogar mehr noch im Massagesalon. In Indonesien, besonders in Jakarta, sieht man das oft, Kostüme die fehl am Platz sind, buchstäblich und im übertragenen Sinne, also Menschen, die Hobbys aufnehmen oder Gemeinschaften beitreten, die sie nicht wirklich verstehen und wo sie völlig deplatziert sind.
Dein letzter Film BLIND PIG WHO WANTS TO FLY erzählt von den Gefühlen der chinesischen Minderheit in Indonesien, hauptsächlich geht es um Orientierungslosigkeit. Inwiefern knüpft POSTCARDS FROM THE ZOO daran an?

Es sind völlig unterschiedliche Filme, aber es ist richtig, dass ich mich immer noch mit Orientierungslosigkeit und dem Gefühl des Verdrängtseins beschäftige. Dieses Mal gehe ich das Thema aber auf einem eher unterbewussten Level an, durch die Tiere im Zoo. Bei BLIND PIG WHO WANTS TO FLY habe ich mich auf meine eigene Geschichte und meine Erinnerungen gestützt.
Wenn man bedenkt, wie viele unabhängige Filmemacher es in Indonesien gibt, siehst du dich selbst als ein politischer Filmemacher?

Ich denke, dass meine Filme nicht von ihrem sozialen und politischen Kontext isoliert werden können, ob mir das nun gefällt oder nicht – oder ob ich das beabsichtige oder nicht. Es kann nicht nur um die Charaktere und die Handlung gehen. Solange meine Filme persönlich sind, werden sie immer (zumindest unterschwellig) meine Überzeugungen und meine Fragen zu den Ereignissen in der Welt beinhalten.
Edwin (Buch und Regie)

Edwin ist in Surabaya, Indonesien geboren. 1999 begann er sein Filmstudium im Jakarta Institute of Arts, brach jedoch vor dem Abschluss ab, um unabhängig Filme zu machen. Er nahm an Workshops beim Berlinale Talent Campus und der Asian Film Academy beim Busan Film Festival teil. Erste internationale Aufmerksamkeit erregte er mit einem Triptychon aus bemerkenswerten Kurzfilmen über „Schuppen, Liebe und Verlangen“.
2005 wurde der letzte der drei, KARA, DAUGHTER OF A TREE, der erste indonesische Kurzfilm, der bei der Director’s Fortnight in Cannes gezeigt wurde. Sein nächster Kurzfilm TRIP TO THE WOUND (2007) nahm beim Clermont-Ferrand Short Film Festival 2008 im internationalen Wettbewerb teil. Sein dritter Kurzfilm HULAHOOP SOUNDINGS (2008), eine Hommage an die Coen-Brüder und Auftragsprojekt des Internationalen Film Festivals Rotterdam, feierte seine Premiere im internationalen Wettbewerb des Clermont-Ferrant Short Film Festival im folgenden Jahr.

Sein erster Spielfilm BLIND PIG WHO WANTS TO FLY (2008) feierte seine Weltpremiere beim Busan Film Festival in Süd Korea und lief bei vielen weiteren Festivals, u.a. in Rotterdam, beim BAFICI in Buenos Aires, in Hongkong, Karlovy Vary, Vancouver, Wien, London und Melbourne. Während seiner Festivaltour gewann der Film zahlreiche Preise, darunter den FIPRESCI Award in Rotterdam, den Silver Price beim Festival des 3 Continents in Nantes und die Jury Special Mention in Singapur. Im Jahre 2010 drehte Edwin eine Episode für den Episodenfilm BELKIBOLANG, an dem sich neun junge, indonesische Regisseure beteiligten.
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A VERY SLOW BREAKFAST (Kurzfilm)

2004
DAJANG SOEMBI – THE W OMAN WHO WAS MARRIED TO A DOG (Kurzfilm)

2005
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2006
SONGS FROM OUR SUNNY HOMELAND (Dokumentarfilm)
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A VERY BORING CONVERSATION (Kurzfilm)

2007
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HULAHOOP SOUNDINGS (Kurzfilm)
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BELKIBOLANG (Episode ROLLER COASTER)
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POSTCARDS FROM THE ZOO (KEBUN BINATANG)
Meiske Taurisia

(Produzentin)

Meiske Taurisia wurde 1976 in Jakarta, Indonesien geboren. Sie absolvierte Bachelor-Abschlüsse in Architektur und Textil-Design und begann ein Master-Studium im Bereich Mode, Design und Strategie in den Niederlanden. Wenn sie keine Filme produziert, unterrichtet sie immer noch an der Modeschule.
Im Jahr 2004 stieg sie ins Filmgeschäft ein, ursprünglich als Kostümdesignerin. Bei der Zusammenarbeit mit Edwin an seinen Kurzfilmen und Musikvideos begeisterte sie sich für den Bereich der Filmproduktion. Mit Hilfe von lokalen Partnern und internationalen Filmfonds produzierte sie seinen ersten Langfilm BLIND PIG WHO WANTS TO FLY (2008). Im gleichen Jahr produzierte sie den Dokumentarfilm 9808: COMMEMORATION OF 10 YEARS OF INDONESIAN REFORM, in dem Filmemacher über Indonesiens politische Situation reflektieren. 2010 produzierte sie BELKIBOLANG, einen Episodenfilm von neun jungen indonesischen Regisseuren – einer davon Edwin.

Lorna Tee

(KoProduzentin)
Nachdem sie erste Erfahrungen im neuen malaysischen Kino gesammelt hatte, wurde Lorna Tee Marketing-Managerin bei Focus Films in Hongkong und betreute eine Vielzahl von innovativen Filmen junger Filmemacher. Sie wechselte zum Asian Film Award, war dort ausführende Produzentin der Eröffnungsgala und kam anschließend als Business-Development-Managerin in das asiatische Büro der Variety. Doch der Reiz der Produktion war zu groß und sie stürzte sich als Managerin ins Getümmel bei Irresistable Films, eine Firma, die sich auf neue Talente konzentriert.
Derzeit arbeitet sie bei October Pictures und betreibt gleichzeitig ihre eigene Produktionsfirma Paperheart, die in ganz Asien aktiv ist. Sie ist beratendes Mitglied bei zahlreichen internationalen Filmfestivals, u.a. Rotterdam, Hongkong, Shanghai, Busan und Jakarta. Sie war schon Teil der Festivaljury der Berlinale, in Locarno, Hongkong, Jeonju, Barcelona, Mexiko, Durban und bei vielen anderen Festivals.
Zu ihren Filmproduktionen (in Hongkong, Malaysia, China und Südkorea) gehören THE BEAUTIFUL WASHING MACHINE, THE SHOE FAIRY, RAIN DOGS, CRAZY STONE, LOVE STORY, MY MOTHER IS A BELLYDANCER, AT THE END OF DAYBREAK, LOVER’S DISCOURSE und COME RAIN, COME SHINE.
DIE SCHAUSPIELER
Die Hauptdarsteller von POSTCARDS FROM THE ZOO, Ladya Cheryl und Nicholas Saputra, arbeiteten das erste Mal in Rudy Soedjarwos WHAT’S WITH LOVE? (ADA APA DENGAN CINTA, 2002) zusammen, für beide war es das Leinwanddebüt. Der Film hält den Zuschauerrekord in Indonesien und gilt als einer der besten indonesischen Filme aller Zeiten.

Ladya Cheryl

als Lana
Nach ihrem Leinwanddebüt 2002 begann Ladya Cheryl eine intensive Zusammenarbeit mit Edwin. Sie spielte bisher die Hauptrolle in drei seiner Kurzfilme und in beiden Langfilmen. Für ihre Leistung in Mouly Surya‘s FIKSI wurde sie bei den Indonesian Film Awards als beste Darstellerin nominiert, der Film gewann den Preis als bester Film.
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KARA, DAUGHTER OF A TREE (KARA, ANAK SEBATANG POHON)


Regie: Edwin

2007
TRIP TO THE WOUND


Regie: Edwin

2008
HULAHOOP SOUNDINGS


Regie: Edwin

2008
FIKSI; Regie: Mouly Surya

2008
BLIND PIG WHO WANTS TO FLY (BABI BUTA YANG INGIN TERBANG)


Regie: Edwin

2012
POSTCARDS FROM THE ZOO (KEBUN BINATANG)
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Nicolas Saputra

als Magier und Cowboy
Nicolas Saputra, geboren am 24. Februar 1984, ist gelernter Architekt und einer der bekanntesten Schauspieler Indonesiens. Zwischen 2005 und 2007 gewann er Preise bei den MTV Movie Awards, den Indonesian Film Awards und den Indonesia Movie Awards. Außerdem war er Moderator bei Channel [V].
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BabibutaFilm

(Jakarta, Indonesien)

Während des Entstehungsprozesses von BLIND PIG WHO WANTS TO FLY fand sich ein Team zusammen: Drehbuchautor und Regisseur Edwin, Produzentin Meiske Taurisia und Kameramann Sidi Saleh. Das Dreiergespann gründete die unabhängige Produktionsfirma babibutafilm und produzierte bis heute TRIP TO THE WOUND (Kurzfilm) und HULAHOOP SOUNDINGS (Kurzfilm), 9808, den Episodenfilm BELKIBOLANG und nun POSTCARDS FROM THE ZOO.
Als erklärtermaßen nicht-kommerzieller, unabhängiger Film, war BLIND PIG WHO WANTS TO FLY ein authentisches Produkt der indonesischen „ReformÄra“. Es wäre unmöglich gewesen, einen solchen Film in den Jahren zuvor zu machen. Der Film selbst fordert die Zensur heraus, also wurde gar nicht erst versucht, den Film in normalen Kinos unterzubringen. Stattdessen wurde der Film in Universitäten und Kunsthäusern gezeigt, wo er weitreichende Diskussionen anstieß. Des Weiteren lief er auf vielen Festivals weltweit und gewann mehrere Preise. Allen Beteiligten war von Anfang an bewusst, dass kein Investor an dem Film Interesse zeigen würde, doch BabibutaFilm war und ist daran interessiert, eine Alternative zur Mainstream-Unterhaltung zu bieten, nicht nur in Indonesien, sondern für das weltweite Publikum.
Pallas Film

(Koproduktion, Deutschland)

Pallas Film wurde 2003 in Halle von Karl Baumgartner und Thanassis Karathanos gegründet. Von Anfang an war es das Ziel, Filme auf einem hohen künstlerischen Level zu entwickeln und zu produzieren. Das Unternehmen hat schon mit Filmemachern auf der ganzen Welt zusammen gearbeitet und sich besonders den Ländern, in denen die Unterstützung für Arthouse Kino minimal ist oder gar nicht existiert, gewidmet.

Bis heute hat Pallas Film u.a. koproduziert:

DIE JAHRESZEIT DES GLÜCKS von Bohdan Slama, IRINA PALM von Sam Garbarski, DER DORFLEHRER von Bohdan Slama, TULPAN von Sergey Dvortsevol, SVET AKE von Aktan Arym Kubat, DIE REISE DES PERSONALMANAGERS von Eran Riklis, INVASION von Dito Tsinsadze und DIE FEINEN UNTERSCHIEDE von Sylvie Michel.

